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M  67. Freilag, den 1. Mai 1914. 8. Jahrgang

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt tzochheim am Main.

' Bekanntmachung.
Die Vorschriften über die Sonntagsruhe in den gewerblichen

Betrieben werden noch vielfach übertreten . Einzelne Heber
tretungen , wie z. B . das Ausfahren von Bier an den Sonntaqnach
Mittagen , erfolgen ganz öffentlich.

3d ) weise daher auf die Bestimmungen des 8 105a bis e der
Gewerbeordnung und der Bekanntmachung vom 25. März 1895
— Amtsblatt Seite 106—108, 15. April 1895 — Amtsblatt Seite
137— 138 und vom 10. Juli 1896 — Amtsblatt Seite 249 sowie der
Polizei -Verordnung vom 12. März 1913 — Amtsblatt Seite 115
bis 117 hin und mache zugleich darauf aufmerksam , daß die Be¬
stimmungen auch auf Handwerksbetriebe Anwendung finden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen müssen in Zu¬
kunft unnachsichtlich bestraft werden.

Wiesbaden , den 23. April 1914.
c, Der Königliche Landrat.
v  1 . von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 29. Aprit 1914.

______ Die Polizeiverwnllung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
fdirm"? Cr >l ^ ^ !? psungsausschuß für die Rebschädlinge hat be-
lufJn' “ 'l 11,10 Futterkasten für den Vogelschutz wieder her-
Zustellen und zu ergänzen . ^ ’ 0

erforderlichen Anordnungen sind die beiden Sach¬
austrogt ')eltn  ® eor 8 Hurnmel und Gutsverwalter Fifchle be-

m - Interesse  der Sache werden die Grundstückbesitzer und
R M9 » “ ’ bn5- ^ " reten der Grundstücke und das Äufstellen
ricktuna ^ ' ^ m Grundstücken zu gestatten , auch die Ein¬
nichts vvrzunehNwn : a“ fd,oncn unö 011 öen feIben  selbständig
ob iwinS eJ Cn 'i’r  beschlossen , daß vom kommenden Frühjahr
der öcr  Brutzeit , eine energische Vertilqmig

ff ! v durchgepchrt werden soll. Uni dies auch zu erreichen
im™ ,! " ' 1' "gliche Vogel nicht zu vertreiben , soll in der Weile
nimmt daü ew° Nun Ö» B !J;Öer  Grundstücksbesitzer , sobald er wahr-

Nistkasten bewohnt wird , er solches dem betrcffen-
SÄftr dieser ist verpflichtet sich solches zûno-

ständigen un̂ uzeigen . Spatzenvertilgung beauftragten Sachver-
iede ^ Ä ^ die Grundstücksbesitzer darum bitte , die Sache nach
den nvf ^ osüg zu unterstützen , mache ich bekannt , daß init
denen, ^̂ederlichen Arbeiten ani Montag , den 1. Dezember d. Js.begonnen werden wird.
• x ,^ird sodann iroch weiter darauf aufmerksam gemacht , daß
>eoe Beschädigung der Vogelschutzaniagen und das Zerstören von
-Vogelnestern auf Grund des Vogelschutzgesetzes vom 30. Mai 1908
Zur Bestrafung gezogen wird.

Hochheim a . M ., den 28. November 1913.
Der Bürgermeister . A r z b ä ch e r.

Mit Bezug auf die vorstehende Bekanntinachung ersuche ich
die Grundbesitzer bezw . Pächter dringend , an den Nistkasten selb¬
ständig nichts vorzunchmen.

Erscheinen Nistkasten bewohnt zu sein, dann wird gebeten,
dies dem betreffenden Feldhüter niitzuteilen , damit alsdann einer¬
seits die Vernichtung der schädlichen Bögel durch die dazu be¬
rufenen sachverständigen Personen vorgenoinmen werden kann und
andererseits die nützlichen Bögel geschont bleiben.

Hochheim a . M ., den 24. April 1914.
Der Bürgermeister . A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
Die Besitzer unb Führer von Fuhrwerken werden auf dir

folgenden Vorschriften der Polizeiverordnung des Herrn Ne¬
gierungs -Präsidenten vom 3. Februar 1912 wiederholt aufmerk¬
sam gemacht:

8 3. In der Zeit ^ von einer Stunde nach Sonnennntergang
bis eine Stunde vor Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich
auf einem öffentlichen Wege oder Platze befinden , beleuchtet sein.
Die Beleuchtung hot durch hellbrennende saubere Laternen zu ge¬
schehen.

Fuhrwerke , welche nach ihrer Bauart vorzugsweise der Per-
sonalbeforderung dienen , müssen aus der oberen linken und rechten
^seite mit Laternen versehen sein, die so eingerichtet und ange¬
bracht sind, daß sie von Entgegenkommenden und Ueberholenden
deutlich wahrgenonimen werde » können.

Bei Fuhrwerken anderer Art genügt in der Regel die An-
vringung einer Laterne . Führer landwirtschaftlicher Fuhrwerke
ß  10 der Wegepolizeiverordnung vom 7. November 1899) können
sie auf verkehrsarmen istraßen ' am Zugtier befestigen oder aus
her linken Seite des Fuhrwerks gehend selbst tragciid . Im übrigen
m sie an der oberen linken Seite des Fuhrwerks oder , wo dies tüs-
>°r „ och gebräuchlich ist, zwischeii de» Nädern z>i befestigen unb

i r.1. menn dir Art der Ladung fFeuergesährlichkeit usw .) die Be-
}j' 10U!19 gm Wagen selbst ausschließt , an der linken Seite des Zug-

B , s 8® ei  Zugtieren , des linken Zugtieres anzubringen ),
ein » , ~ *e.r dieser eine » Laterne ist aber in folgenden Fällen noch
p 1 .imeite zu führen:

a - wenn der Lichtschein der eine » Loierne voii rückwärts iticht
euNnt, noahrgcuvnnnen werden kann , sei es weil die La-

nicht entsprechend eingerichtet , oder angebracht ist
mnn , \ 3- B . wegen der Bauart des Wagens (Möbel-
„ . r 9„" t. ober uh’9hi  seiner Ladiiiig <He» usw .) nicht der

bringen läßt . Eine entsprechende zweite Laterne ist
Beeke , »" u ^ drwerk zu sichren oder dlirch eine zweite
leuchte , aachzuiragen , daß sie das Fuhrwerk rückwärts be°

n!Lderen  Ladung seitlich oder nach hinten in
Sefahrenbnngenüerweise hervorsteht sz. L . Langholzfuhr-

werke usw .). Die zweite Laterne ist neben dem hcrvor-
stehendcn Teil der Ladung von einer zweiten Person zu
tragen , wenn sie nicht an diesem Teil der Ladung befestigt
werden kan». Jedes in der Fahrt befindliche , wie auf der
Straße haltende (vergl . § 48 der Wegepolizeiverordnung !)
Fuhrwerk hat , sofern Breite und Beschaffenheit des
Wagens es gestatten , die linke Seite des Weges zu vermei¬
den und sich auf der rechten Seite oder wenigstens soweit
auf der Mitte des Weges zu halten , daß auf der linken
Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizciver-
ordnung werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark , im Unver-
mögensfalle mit entsprechender Hast bestraft.

Hochheim a . M „ den 21. April 1914.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ü ch e r.

Bekanntmachung.
Das ösfentliche Jmpsgeschäft findet in 'diesem Jahre wie folgt

statt:
A . Erstimpfung.

Am 7. Mai !. Is .. nachmittags 3 Uhr , für die in der Zeit vom
1. Januar 1913 bis Ende Februar 1913 geborenen Kinder und die
Kinder aus früheren Jahren , die entweder noch gar nicht oder nicht
mit Erfolg geiinpft worden sind.

Am 7. Mai l. 3s ., nachmittags 3J{. Uhr . für die in der Zeit vom
1. März bis Ende Juli 1913 geborenen Kinder.

Am 8. Mai l. Js ., nachniitkags 3 Uhr . für dis in der Zeit vom
1. August bis Ende Dezember 1913 geborenen Kinder.

1). Wiederimpfung.
Am 6. 2Ttai l. Js ., nachmittags 3 Uhr , für alle im Jahre 1902

geborenen schulpflichtigen Knaben und den in den Jahren 1901 und
1900 geborenen schulpflichtigen Knaben die noch garnicht oder nicht
niit Erfolg geimpft worden sind.

Am 6. Mai l. Js ., nachmittags 4 Uhr , für alle im Jahre 1902
geborenen schulpflichtigen Mädchen und die in den Jahren 1901 und
1900 geborenen schulpflichtigen Mädchen die noch garnicht , oder nicht
mit Erfolg geimpft worden sind.

Die Erstimpfungen finden im Rathause und die Wieder-
iinpfungc » im Schulgebäude , Saal Nr . 5 statt.

Die Nachschaueu werden jedesmal acht Tage später zur selben
Stunde und in demselben Lokale abgehalten.

Die Eltern , Pflegseltern und Vormünder werden aufgefordert,
für Gestellung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen in den Jmpf-
imd Nachfchauterminen Sorge zu tragen , widrigenfalls sic sich der
gesetzlichen Bestrafung aussetzen.

Zum Impfarzk in diesen, Jahre ist Herr Dr . Theodor Santlus
bestellt.

Vor den Impfungen werden den Impflingen bezw . deren Ver¬
tretern Verhaktungsmaßregeln zugestelli , auf deren Beachtung be¬
sonders hingswiesen wird.

Hochheim a . M ., den 14. April 1914.
Die Polizeivcrwaltung . A r z b ä ch e r.

Nichtamtlicher Teil.

Tager-Run-schan.
In der Budgelkommission des Reichstags wurde bei fortge¬

setzter Beratung des Etats des Auswärtigen Amtes die Skettnng
Deutschlands in China besprochen und dabei bedauert , daß Deutsch¬
land sich in dem Reiche der Mitte von Frankreich und Belgien den
Wind aus den Segeln nehinen lasse. Ilnterstaatssekretär Zimmer¬
mann nannte den Gedanken , nach dem Beispiel Amerikas China
die Zinsen der Boxerschuld zu erlassen oder zu stunden , bestechend,
betonte aber , daß die Lage für uns anders sei als für Amerika.
Wenn man auf die Zinsen verzichten wolle , so müßten die auf sie
angewiesenen Zahlungen für die im Boxeraufjland eingetretenen
Verluste aus Reichsmitteln gedeckt werden . Das würde natürlich
zu einer weiteren Belastung unseres Budgets führen.

Das Hauptproblem der Gegenwart nannte der deutsche Bot¬
schafter Fürst Lichnowsky die Auffindung von Mitteln und Wegen
zur Herbeiführung eines guten Einvernehmens zwischen Deutsch¬
land und England auf einem Bankett der britisch -deutschen 'Freund¬
schaftsgesellschaft in London , das diese zu Ehren ihres Präsidenten,
des früheren Berliner Botschafters Lascelles , veranstaltete . Fürst
Lichnowsky wies dabei auf die Hochachtung und die Freundschaft
hin , die Kaiser Wilhelm dem Herrn Lascelles entgegenbringe . In
seinem Dank betonte Sir Franc Lascelles , daß zwischen den beiden
Nationen kein Grund zum Streit bestehe, und daß man das Haupt¬
gewicht darauf legen müsse, das Mißtrauen und den Eigennutz aus
der Welt zu schaffen, die der Wiederherstellung der deutsch-eng¬
lischen Freundschaft im Wege ständen.

München . Die Kammer der Reichsräte hat einstimmig den
vom Abgeordnetenhause angonoinmencn Antrag betreffend die Be¬
kämpfung der Unsittlichkeit angenommen . In diesem wird die Re¬
gierung ersucht , die — hauptsächlich in den Großstädten — zu¬
nehmende Uiisiltlichkcit mit alten Mitteln zu bekämpfen und ferner
beim Bnndesrat dahin zu wirken , durch eine Aenderung der Neichs-
gewerbeordnung Unterlagen z,i jchasfen zur Bekämpfung der art =,
stößigen Schaufensterausstellungen , der Reklame für Antiknnzep-
tionsmittel , der Animierkneipen , der Bars usw . Jn > Laufe der Be¬
ratung mies der Minister des Innern v. Soden energisch die Be¬
hauptung des Abg . v. Cramer -Klett zurück, daß München der
Hauptherd der antichristlichen Agitation sei.

München . In der Sitzung der Reichsratskannner wurde die
Einführung der A r b e ! t s l o s e n v e r s i ch e r u n g in Bayer  n
eingehend beraten . Auf Antrag der Regierung hat das Abgeord¬
netenhaus im Etat des Innern beim Kapitel „Arbeitcrsürforge"
75 000 Mark eingesetzt, damit den Gemeinden , die nach den van
der Regierung ausgestellten Grundsätzen die gemeindliche Arbeite
tosenfürsorge einführen wollen , ein Siaatszuschuß gegeben wer¬
den kann . ‘ Der Ausschuß der Reichsratskammer lehnte den Re-
gieningsvorschlag ab , erklärte sich dagegen bereit , der Verwen¬
dung der genannten Summe zu Zwecken der Arbeilersürsorge
zuzustjnunen . Aon verschiedenen Seiten des Hauses wurden Be¬
denken gegen die Einführung einer derartigen Arbeitslosenver¬

sicherung erhoben . Der Minister des Innern Freiherr v. Soden
und Ministerpräsident Graf v. Hertling baten das Haus dringend,
den Regierungsvorfchlag anzunehmen . Bei der Abstimmung wurde
sowohl der Antrag der Regierung wie ein aus der Mitte der Kam¬
mer eingebrachter Komprömißantrag , dem der Kronprinz , einige
Prinzen und Herzoge zustlmmten , abgekehnt und mit überwältigen¬
der Majorität der Antrag des Ausschusses angenomnien.

Die Beamkcnbesoldungsnovelle wird in der von der Reichs¬
regierung festgesetzten Abgrenzung Gesetz werden , nachdem die
Führer der bürgerlichen Parteien in einer Beratung mit dem
Schatzsekretär erklärten , sie würden auf die von der Kommission be¬
schlossenen weitergehenden Gehaltsaufbesserungen verzichten , um
nicht das ganze Gesetz in Frage zu stellen . Das Gesetz über die
Altpensionäre ist damit gleichfalls gesichert. An der Verabschiedung
des Rennwettgefetzes , aus dessen Einnahmen die durch die Gehatts-
und Pensionsaüfbesserungen entstehenden Mehraufwendungen ge¬
deckt werden sollen, ist nicht zu zweifeln.

Straßburg , 30. April . Vorläufigen Dispositionen zufolge,
passier , der Kaiser am kommenden Freitag , den 8. Mai , auf der
Fahrt von Karlsruhe nach Kolniar gegen 8 Uhr Straßburg ohne
Aufenthalt und trifft nach 9 Uhr in Kalmar ein und kurz daraus
aus der Station Dürkheim . Dort " meldet sich beim Kaiser der
konnnandierende General v. Deiinling . Die Gefechtsübung an
diesem Morgen findet zwischen Unterzell imb Evaux und den
Höhen südlich Henzell statt . Der Kaiser fährt dazu im Automobil
über Dreiähren nach Evaux . Das Frühstück nimmt der Kaiser
hernach auf der Hohkönigsburg , wohin er sich vom Gefechtsfeld im
Auto begibt . Die Abfahrt von Schlettstadt erfolgt nachmittags
gegen 4 Uhr.

Die Fahrt des Prinzen Heinrich nach Südamerika , die um
10. März auf dein neuen Prachtdampfer der Hamburg -Südamerika-
Linie „Cap Trafalgar " begonnen wurde und die über Rio de
Janeiro , Buenos Aires nach Santiago und Valparaiso führte , be¬
deutet , obwohl sie keinerlei amtlicheii Stempel trug , dennoch mehr
a !s eine einfache private Erholungsreise . Ganz abgesehen von
der begeisterten Begrüßiing , die dem prinzlichen Paare überall vom
Deutschtum in Südamerika zuteil wurde , zeigten der außerordent¬
lich liebenswürdige und festliche Empfang seitens der staatlichen
Organe der latein -amerikanischen Republiken und vor allem die
dringliche Einladung der chilenischen Regierung zum Besuche ihrer
Hauptstadt , die tu dem ursprünglichen Reiseprogranim nicht vor¬
gesehen war , sowie die großartige Flottenschau , die der Prinz in
Valparaiso über das chilenische Geschwader und die gleichzeitig
dort ankernden auf einer atlantischen Fahrt begriffenen Schiffe
der deutschen detachierten Division abhielt , daß man in Südamerika
den Besuch des Prinzen Heinrich und seiner Gemahlin als einen
besonderen Beweis des lebhaften Interesses aufsaßte , das der
Deutsche Kaiser für die slldamerikanischen Staaten hegt , die in
freundschaftlichen , politischen und vieisach and ) regen wirtschaftlichen
und Handelsbeziehungen zum Deutsck)en Reiche stehen . Der Be¬
stick) des ritterlichen und wclterfahrenen Prinzen dürfte , wie auch
die südamerikanische Presse in seltener Übereinstimmung betonre,
vie! zu einer weiteren Stärkung und Festigung der gegenseitigen
Beziehungen beitragen . Nicht weniger bedeutungsvoll aber dürfte
seine Wirtimg auf das drüben ansässige Deutschtum , sein, das
namentlich in Brasilien , Llrgentinien , Paraguay und Chile im wirt¬

schaftlichen Leben der Staaten eine hervorragende Rolle spielt.
Diese Auslandsdeiitschen , die vielfach nicht einmal mehr in der
alten Heimat das Licht der Welt erblickt haben , hängen mit zähem
Nationalbewußtsein am deutschen Vaterlande , und sic haben den
Besuch des Prinzen Heinrich mit fast überschäumender Begeisterung
als einen Griiß aus der Heimat , die ihrer nicht vergesse » hat , ge¬
feiert . Sie dadurch dem Vaterlande wieder nähergebracht zu
haben , heißt aber auch zugleich in ihnen das nationale Pflichtge¬
fühl zu beleben , das seine Aufgabe darin seheii muß , im neuen
Wirkungskreise für den weitestgehenden Eingang der Erzeugnisse
des deutschen Industrie - und Gewerbefleißes zu sorgen und de;n
deutschen Handel neue Absatzgebiete zu erschließen . So darf auch
unsere heimische Volkswirtschaft freudige Erwartungen an die
Fahrt des Prinzen Heinrich nach Südamerika knüpfen . — Das
Prinzenpaar ist nunmehr wieder in der Heimat angelangt . Der
Daiiipfer „Cap Trafalgar " passierte Donnerstag früh 4%  Uhr
Cuxhaven und traf um 9 'A Uhr im Hamburger Hafen ein , wo er an
den St . Palllilandungsbrücken anlcgte . Das PrinzcNpaar Heinrich
stand auf Deck und erwiderte freundlichst die von Begeisterung ge¬
tragene Begrüßung des Publikums , das zahlreich erschienen ' ivnr.
Zum Empfange hatten sich Prinz Waldemar und der preußische
Gesandte sowie das Direltoriuin und der Aufsichtsrat der Süd-
ainerikanischen Dampfschiffahrts -Gesellschaft eingefunden . Der Ge¬
sandte überreichte der Prinzessin einen Blumenstrauß . Nachdein
das Priiizenpnnr sich von den Offizieren des Dampfers verab-
sck,iedet hatte , sichren die hohen Herrschaften in Begleitung des
Fürsten Adolf zu Schaumburg -Lippe , der sich in Lissabon an Bord
des „Cap Trafalgar " begeben hatte , in Automobilen nach dem
Hotel „Vier Jahreszeiten ". Nachmittags begaben sich Prinz und
Prinzessin Heinrich in Automobilen » ach Kiel.

Die deutsch-türkischen Beziehungen . Ein Leitartikel des Kon-
stantincpeler Blattes „Taniu " bemüht sich, die Vorwürfe eines
Teiles der deutschen Presse zu widerlegen , wonach die Pforte , ins¬
besondere nach dein Abschluß der türkisch-sranzösischen wirtschaft¬
lichen Abmachungen Deutschland vernachlässige . Die Türkei ver¬
gesse nie die ihr erwiesenen Dienste . Auch in Zukunft könne die
Türkei die Unterstützung der Länder , die durch Kapital , Industrie
und Wissenschaft Zl> ihrer Hebung beitragen würden , nicht ent¬
behren . Daß die Tiirkci die stärkste europäische Großmacht , Deutsch¬
land , vernachlässigen würde , wäre ein ungerechter Vorwilrs gegen
die türkischen Stautsniüniier . Der Artikel führt dann fort -' Da
Deutschland in unserem Lande sehr große Interessen besitz«, lön-
n -m wer jcdci-zcit von ihm eine herzliche Politik erwarten : da
andererseits L eutschlands Politik auf die wirtschaftliche Hebung der
Türke ! hinzielt , funn die Berliner Regierung daraus vertraueii,
daß dickes Zio ! m Konstantinopel gebührend gewürdigt wird.
Dieses haben nur bisher bei jedem Anlaß durch Taren bereugt , und
<w liegt fern Grund vor , daß wir nicht auch künftighin solche An¬
lässe dazu keuutzeu.

Albanien . Fürst Wilhelm hat der gemeldeten Umbildung des
Kabincits zustimnrr . — Auf ein von dem Fürsten Wilhetin an
den König non Italien gerichtetes Telegramm , in welchem der
Fürst für den Bestich des italienischen Geschwaders daiitt , erwiderte
der König oo» Italien Mit einer in wannet ! Worten gehaltenen
Depesche , in welcher er wünscht , daß das Land unter der Fukrimg
des Fürsten gedeihen unb sich entwickeln möge.



SvnslLul'mopcl. Dir? '-Blätter mclbcn: Das Meirlneprogranntt
ist nach langen Studien nunmehr fertiggeftelit wurden. Die Pforte
werde französischenWerften in der Normadie 8 oder 10 Torpedo¬
boots-Zerstörer in Auftrag geben, die großer und schneller als
der jefüge Zerstörertyp der türkischen Flotte sein werden. Bei
der Lreuzot Werst werde sie drei Unterseeboote bestellen. Die
Bauzeit werde 18 Monate nicht überschreiten. Der Betrag soll
weder auf das laufende Budget genommen, »och von -Anleihen
gedeckt, sondern durch Sammlungen des Flottenkomilees aufge¬
bracht werden.

Aus China . Der von der Verfassungskütnmission angenom¬
mene Entwurf zur Verfassungsresorm sieht bedeutende Erweite¬
rungen der Rechte des Präsidenten vor. Mitarbeiter des an der
Spitze der Verwaltung stehenden Präsidenten sind der Staats¬
sekretär und neun von dem Präsidenten ernannte Minister . Ge¬
plant ist die Schaffung eines besonderen Rates als beratenden
Organs , mit dessen Zustimmung der Präsident das Parlament auf-
lösen und die Veröffentlichung eines vorn Parlament angenom¬
menen Gesetzes verbieten kann. Der Rat soll bis zur Einbe¬
rufung des Parlaments dessen Funktionen übernehmen.

China als Absatzmarkt. Franzosen und Belgier sind aus dem
besten Wege, den zukunftsreichen chinesischen Markt durch kühne
Kapitalsanlagen zu erobern . Chinesen, die cs mit uns gut meinen
und gern in engeren Handelsverkehr mit uns eintreten würden,
erklären : Ihr Deutsche» seid zu schwerfällig. Günstige Anträge
Chinas zur finanziellen Beteiligung wurden von den deutschen
Banken zurückgewiesen, von französischen und belgischen mit Eifer
ausgenommen. In einem mehrere Spalten füllenden Artikel der
„Franks . Ztg ." heißt es, daß jetzt die Entscheidung falle und daß
Deutschland jetzt handeln müsse, wenn es nicht dauernd zurückbleiben
wolle. Große Freude erregte es unter den deutschen Pionieren
in China , daß deutsche Finanzkreise, die der Deutsch-Asiatischen
Bank fernstehen, eine neue Gruppe bilden wollen, die sich besonders
mit Jndustrienufgaben in China befassen soll, während die ge¬
nannte Dank weiter der Finanzierung des chinesischenStaates
dienen wird . Ist die Finanzgruppe gebildet, dann soll eine
Parallelgruppe deutscher Industrieller gegründet werden, die unter
Anschluß an chinesische Firmen dem deutschen Gewerbesleiß das
denkbar aussichtsreichsteAbsatzgebiet im Reiche der Mitte eröffnen
wird . Der Artikel schließt mir dem Ausdruck der Hoffnung, daß
Deutschlands Finanz , Industrie und Regierung ihre Pflicht tun
werden, so daß die neue Schöpfung Deutschland den Platz in China
sichern kann, der ihm auf Grund seiner Macht und Leistungsfähig¬
keit gebührt.

70 . Geburtstag des Grohadrnirals v. Köster.
B e r l i n , 29. April . Der Kaiser richtete anläßlich des heutigen

70. Geburtstages des Großadmirals v. Küster an diesen eine
Kabinetlsordre , in der er ihm seinen herzlichsten Glückwunsch
nudspricht uud ihm wegen seiner hohen Verdienste um die Marine
To tute der opferwilligen geschickten Leitung , des Flöttenverelns
das Kreuz der Großtomture des HausordenS von Hohenzollern
verleiht . — Auch der Kronprinz drückte dem Großadmiral tele¬
graphisch seinen ivärmsten Glückwunsch ans . Die Siadt Kiel
ernannte den Großadmiral zum Ehrenbürger

Bertin,  Al. April . Großadmiral v. Lirpilz hat an den Groß-
adnriral v. Köster in Kiel folgendes Telegramm gerrchlel : Eurer
Exzellenz sende ich zu Ihrem 70. Gedurrslage meine und der
Marine nuirichngsren und herzlichsten Glückwünsche.. Das an tat¬
kräftiger Arbeit und Erfolgen reiche Leben, auf das Eure Erzelleuz
timte in ungewobnter Frische des Geistes und des Körpers zurück-
tchuuen, tu mir der Enistebuug rnid der Erstarkung der deutschen
Marine unarchlvschlich verbunden . Eurer Erzellenz vorbildliches
Wirker, a!S Seemann und Floirenliihrer wirb ebenso unvergeßlich
bleiben , wie das uriermüdlicke Eintreten für die deutsche Wehr»
bastigkeit zur See . Möge es Eurer Exzellenz vergönnt sein, noch
viele Jahre in alter Rüstigkeit die Frucht altes dessen hercmretsen
zu sehen, was Ihre Zucht gepflanzt bar und Leute noch fördert.

Kiel,  A >. Avril . Sämtliche Martneverelne der Kieler Förde
veranstalteten einen Fackelzug zu Ehrest des Großadmirals v.
Küster. Konsistorialrat Gödel hielt die Festrede . Eine iinnbseb-
bnre Äkenschenmenge begleitete den Festzug.

Ein Koinvlvtt gegen den Fürsten Wilhelm?
Rom,  M . April , rstach hier ans Durazzo ankoüiinendeti Mel-

duttge» bat die albanische Regierung ein von Ketnal Be », dem
ebemaligea Chef der provisorischen Regierung , eingemdeltes
Ko nplott entdeckt, daß den Zweck batte , die Regierittsg des Fürsten
Wilhelm zu stürzen und Albanrhit in eine Reihe von Katttonen nachdem Mutter der Schweiz tinlec der Leitung Kemal Beys zu
teilen . Die alb attische Regierung bat sofort die energischsten Mgß-
nabmen ergriffen , tim die Ausführung dieser Machentchcrsten zu
verhindern . Alan erwartet binnen turzem eine Anzahl von Ber-
hasinngen.

H
Kleine MMeiiruisrn.

Zum Oberhofmetsier der Kaiserin wird an Stelle des Frei¬
herr» v. Mirbach der General der Kavallerie z. D. Lugen v. Falken-
hayn ernannt werden. Herr v. Falkenhayu war 1889 Militär-
Gouverneur des deutschen Kronprinzen und des Prinzen Eitel
Friedrich von Preußen.

Die Stiftung des deutscheir Kronprinzen für das Leib-
busarcnrcgimeut . lieber die Stistüng , die KrouprtttFWtllieiut
deui Leiübnsaren -ReWnent in Danzig -Langtuhr zu seinem Ge
biirtslag , 0.  Mai , gemacht hat, dürfen vor diesem Datum keine
Mitteilungen gemackn werde ». Die Stiftung ivird jedoch zweifel-
los in Uut'erstitüuugen für verunglückte Slngebörigen des Regiments,
beziv. für die Hinterblieveneu , bestehe». Die Stlfttnig ist ein neuer
'Beweis dafür , wie sehr der Kronprinz , Soldat und Reiter mit
Leib und Seele , au seinem allen Regiment hängt.

Luxemburg . Das belgische Königspaar ist Mittwoch mittag
1120 Uhr tvieder nach Brüssel »urückgefahren . Zur Berrttuchiedr-tig
h-ttten sich i». g. die beiden Großherzoginnen und die Mitglieder
der Regierung eiiigefunden

Berlin . Die 24. Kommission des Reichstages hat mit großer
Mehrheit einen konservativen Antrag angenommen , nach welchem
den au Sonntagen beschäftigten Handlungsgehilfen und Lehrlingen
Ersatz in Gestalt von Freizeit zu gewähren ist.

Icna . Das Krouprinzenpaar von Montenegro ist mit Gefolge
hier eingetroffen. Geheimrat Binswangcr , der zur Konsultation
nach Cetinse berufen war , hat die Kronprinzessin in Behandlung
genommen.

München. Fürst Philipp Ernst zu Höhenlahe-Waldenburg-
Schillingsfürst , der älteste Sohn des verstorbenen Reichskanzlers,
ist plötzlich an einem schweren Ncrvenleideit erkrankt und in ein
Sanatorium gebracht worden.

Das Rennwcitgeselz, das soeben dem Reichstage zuging, er¬
mäßigt die Totalifaiorsteuer von 16,6 auf 12 Prozent , der Buch¬
macher hat als Sterier ait den Staat 6 Prozent feines Umsatzes zu
entrichten. Dem Wettnehmer werden 8 Prozent dos ihm zufallcn-
dcn Gewinnes als Abgabe an das Reich entzogen. Auf eine Stei¬
gerung bis zu 20 Prozent , die der Vorentwurf vorsah, verzichtet die
Vorlage in der ihr vom Bundesrat gegebenen Fassung.

Amerika nnb  Mexiko.
Trügen nicht alle Anzeichen, so erwerben die nordamcrikaui-

schcit Spekulanten sehr bald zt> billiget, Preisen die reichen mexi¬
kanischen Pctroleumfelder , wobei die Rebellenführer Carranza und
Villa natürlich ein glänzendes Geschäft machen werden. Billa und
namentlich Carranza , der letztere ist der Anständigere von den bei-
dcnt, scheinen von der Union gewonnen zu sein, den Präsidenten
Huerta , der die Interessen Mexikos den Vereinigten Staaten gegen¬
über im Sinne des alten Porfirio Diaz vertritt , zu beseitigen und
dafür von Washington klingenden Lohn emzüstreichen.

Obgleich Carranza anscheinend nicht geneigt ist, die Feindselig¬
keiten einzustellen, herrscht in Washington die Zuversicht, daß alles
doch eitlen günstigen Ausgang nehmen werde. Jedoch ist den Ber-
cinigien Staaten die Vermittlungsaktion der sndamerikanischen Re¬
publiken, wie die Frkf . Ztg . schreibt» keineswegs mit in,geteilter
Freude ausgenommen morden. Aus verschiedenen Gründen. Der
einleuchtendste ist aber die Befürchtung, daß Huerta diese Aer-

mittluag dazu benutze, Zeit zu (jevüimtcn, Zeitz die seinen Gegner
in eine sehr ernsthafte Gefahr hinein,ziehen kann. Im nächsten
Monat beginnt mit der eintretenden großen Hitze die alljährlich
miederkHren .de Seuchenperiode. Dann raffen Typhus , Fieber,
Blattern unzählige Menschen fort , und die Weihen fallen natürlich
diesen Krankheiten viel leichter zum Opfer als die Eingeborenen,
die fremden Truppen leichter als die schon länger Ansässigen. Wer
cs irgend kann, verbringt die heißen Sommermonate in höheren
Regionen . Berncruz ist in dieser Beziehung viel schlimmer därau
als die Hauptstadt . Mexiko liegt immerhin auf der Hochebene, aber
Veracruz unten am Meer , zwischen Sümpfen , in dunstig heißem,
schwülem Klima. Die Sterblichkeit ist dart so groß , daß z. B. an
Handelsangestellte, wie »ns geschrieben wird, die doppelten Ge¬
hälter bezahlt werden wie in Mexiko. Die Hitze erlaubt keine ge¬
schlossenen Räume , mau arbeitet in Gewölben mit großen offenen,
mit Eisengitteru versehenen Rundbögen stach der Straße zti, die
auf beiden Seiten voi, Säulen getragene Schattendächer hat,
wenig überragt von den einstöckigen Häusern. Die Nüchse bringen
wenig Abkühlung: wenn inan vor Hitze unter dem Moskitonetz
nicht schlafen kann, dann Mischt tritt» dem läuten Konzert von
Milliarden von Insekten und unzähligen Fröschen draußen in .den
Sümpfen vor der Stadt . Die Amerikaner könnten leicht sehr
tratirigc Erfahrungen machen und durch Krankheiten solche Ver¬
luste erleiden, daß ihr ganzes Unternehmen wo nicht in Frage ge¬
stellt, jo doch unverhältnismäßig kostspielig an Menschenleben wer¬
den kann. Sie befinden sich in der gleichen Lage wie die alten
spanischen Eroberer , in Veracruz können sic in größerer Anzahl
nicht lauge bleiben, entweder müssen sie vorwärts auf die Hoch¬
fläche oder zurück aufs Meer.

Mexiko,  30 . April . - Deutsche sind weder in Tampico noch
in Veracruz verletzt wordsu . Da Texas und Louisiana eine fcchs-
tägige Quarantäne gegen Mexiko verhängt , haben, geht der
Dampfer „Ppiranga " mit den Flüchtlingen anfangs nächster Woche
nicht nach Galveston, sondern nach Mobile (Alabama ) ab.

Washington,  30 . April . Admiral Bndger meldet, daß
die Angriffe der mexikanischen Insurgenten aus Tampico heute nn-
dauerten.

Washington,  30 . April . Aus zuverlässiger Quelle wird
»titgcteilt, daß die au der Mediation beteiligten südamerikanischen
Staaten einen Appell an die europäischen Regierungen gerichtet
haben, sie möchten ihre guten Dienste anwenden , um die Verhand¬
lungen zu fördern . Sie haben indessen ersucht, keinen besonderen
Einfluß auszuüben , um Wilson zur Stellung leichter Bedingungen
zu veranlassen. Ferner wird mitoetcilt, daß Gesandte an Carranza
abgegangen sind, um ihm vorzujchlageu, an dem Waffenstillstand
teilzunehmen.

Nachrichten aus hochheimu. Umgebung.
Hochheim.

" Der Flieder entfaltet in diesem Jahre eine überaus reiche
Llütenpracht und erfüllt die Luft mit Wohlgeruch. Auch die Jas¬
min -, sowie viele andere Arten von Ziersträuchern blühen jetzt oder
fangen zu blühen an. Auf die Gefährlichkeit verschiedener Blüten,
die besonders unwissenden Kindern schädlich werden können, sei jetzt
aufmerksam gemacht. Hierzu gehören ganz besonders der Nacht¬
schatten und der Goldregen, die sehr gifthaltig sind.

* Die heiße Witterung der letzten Wochen hat die Motten des
Heu- und Sauerwurmes schon sehr früh heroorgelockt, so daß deren
Flug schon seit einigen Tage erfolgt. Verschiedene Weingutsbesitzcr
haben mit dem Aushängen uud Füllen der Fangkrüge begonnen.

* Der Lehrling Wilhelm Krissel aus Massenheim, der 'bei
Küfermeister Peter Wagner in Flörsheim in der Lehre stand, hat
sein Gesellenstück in Hochheim in der Werkstntte des Prüfungs¬
meisters Peter Schumann verfertigt . Die Prüfungskommission , be¬
stehend aus den Herren P . Schumästn, Ph . Noll und K. P . Schti-
mauu , erteilte ihm iin Theoretischen sowie im Praktischen die Rote
gut.
Biebrich.

" Die Eröffnung der S o m m e r w e i d e aus der Königlichen
Domäne Rettbergsaue durch die P f e r d ez u cht g e n o ss e n -
schast fand am 27. d. Mts . statt, und zwar wurden im ganzen
32 Fehlen und 43 Stück Jungvieh aufgetrieben . Der Transport
der Weidetiere vollzog sich in der gewohnten sicheren Weise von
der Regattasträße in Biebrich aus ; die Vereinsfähre wurde unter
Benutzung eines Motorbootes sechsmal über ben Rhein gefahren.
Vor Freigabe der Weidetiere hielt der Vereinsvorsißende Herr Hch.
Merten -Erbenheirn eine Ansprache an . die anwesenden Züchter.
Cr wies darauf hm, baß die Genossenschäftin der glücklichen Lage
sei, auch in diesem Jahre den Weidetteren eilte» reichgedeckten
Tisch dnrzubiete». Der Etaitd der Vegetation und besonders das
Ergebnis der kostspieligen Lüiigung des Weidegeländes seien als
glänzend z» bezeichnen und es könne gehofft werden, daß das Er¬
gebnis des Weidebetriebes wiederum das gleich günstige, wie in den
Vorjahren fcitx werde. Nach Versetzung der einzelnen Weidetiere
mit Ohrmarken wurde die Auswiegung des zur Sommerweide
übergehenden Ticrbestaitdes in gewissenhafter Weise vorgenom-
men und alsdann die Schloßwcide-Koppel für die Freigabe der
Tiere geöffnet. Hier bot sich wieder das hcrzerguickende Schau-
fpiel, mit welch' sichtbarer Freude die Fohle » die ihnen gewordene
Freiheit ausnahmen . In großem Schwarm galoppierten sie das
ganze große Terrain der Schloßweide-Koppel ab, um sich dann
einige Augenblicke an dem prächtigen Futter zu laben, und hieraus
wieder begann eine wilde Jagd vott einem Citde zum anderen,
bis die cintretende Müdigkeit die Fohlen zum Weiden tmd zur
Ruhe bctvog. Wie der Vereinsvorsitzende Herr Merlen bei seiner
Ansprache bekanntgab , wird im nationalen Jnlcresfe die Züchtung
eines rheinrassigen Kä'ltb'lütpfe'r'des ein immer großer werdendes
Bedürfnis , da z. B . neuerdings Rußland seine Grenzen für jede
Pferde -AüSftlhr vollkommen geschlossen habe. Möge es den Ve-
strelungen der Pferdezüchtgettässenjchast vergönnt sein, wiederum
ein glänzendes Resilltat mit ihrer diesjährigen Weide zu erzielen.

4S. KomksmKZttgNttt3g des MgteiMgsdeM Mtesbüitei;.
ka. W i e s b a d e n , 29. April . Die heutige fünfte öffeittliche

und Schlußsitzung des 48. Kömmustal-Landtags für deit Reg.-Be-
zirk Wiesbaden galt in der Hauptsache den Wahlen . Als Laitdes-
rat wtirde für den zum Stadtrat voit Chgrlottenburg gewühlten
Laudcsrnt Augustin, Magistratsassessar Tecklenburg-Frankfurt mit
überwiegender Majorität gewählt : zum Landesbankrat bei der
Nasiauischcn Landesbank wurde der seitherige Syndikus bei der¬
selben, Ntzich, gewählt . Die Ersatzwahl van Miigliedern des
Landesausschusses ergab : Herber -Cltville, Büchting-Limbürg und
Schmidt-Niederlahstileiu , als deren Stellvertreter : Säuerboru-
Monlabaur , Dudcrstadt -Diez und Schneider-Steinfischbach. Als
Beiräte zur Landesbaukdirektion wurden bestimmt die Abgeord-
neten Wedel-Frankfurt a. M ., Theis -Glndenbach und Schmidt-
Niederlahitftein , als deren Stellvertreter die Abgeardneteu o. Metz-
ler-Frankfnrt , Llrntz-Wresbadcit und Dr . Hertz-Frankfurt . Abtz.
Schön-Netzbüch berichtete namens des Sonderausschusses über die
Abänderung der BtehseucheNentschädtgungssatzungfür den Bezirks¬
verband des Regierungsbezirks Wiesbaden . Die mit dein Lungen-
tuberkulose-Tilgustgsoerfähreit gemachten Erfahrungen sind hier,
wie allseitig anerkannt wird , wenig befriedigend, da die zur bak¬
teriologischen Feststellung der Seuche erforderliche Impfung zu
lange dauert , oft bis zu 14 Wochen. Da eine Isolierung der Tiere
bei den kleinen Betrieben nicht möglich ist, bleibt die Änsteckungs-
gesahr bestehen. Die Tiere magern in dieser Zeit ab und gehen
oft ein. Die Entschädigung ist nach der Abntageryng sehr minimal,
oft 10—30 Jt.  Das beste Bekampfungsmiltel in den hiesigen Aer-
hältit 'ssen ist Förderuttg der alsbaldigeit Abschlachtung. Der Wert
der Tiere sinkt dadurch nicht weiter, während jetzt neben erhöhter
Llnsteckungsgefahr atich noch erhebliche Werlo verloren gehen.
Deshalb beantragt der Sonderausschuß in die Satzungen ' einen
8 13a aufzunehnien , der den Landeshauptmann ermächtigt, Bei-
hilsen an Tierbefitzer zu gewähren , denen infolge Durchführung
des Tuberkulosetilgiingsverfähretts große wirlschaslliche Schäden
erwnchsen find. Die Hohe der Beihilfen wird vom Landesausschuß
festgesetzt. Dieser Antrag fand die Annahme des Plenums . —

Einem Antrag mif (Erweiterung des Geschüjtskreises der Uässaut.-
schen Sparkasse — es betrifft dies Gewährung voit Darlehen an
Korporntiotiei! des ösfemlichen Rechts sowie gegen deren selbst
schuldncrische Bürgschast — fand die Annahme des Plenums . Die
neue Leiwaltüngsvrdntjng , für die Landes -Heil- und Pflegeaustal-
len des Bezirksverbands des Regierungsbezirks Wiesbaden , die
einheitlich für alle Anstalten im Bezirk ist und auch zuläßt , daß
Kraule mit ansteckenden Krankheiten oder mit Abscheu erregenden
äußeren liebeln Ältisnahmc finden müssen, sctitd die Geitehmiguug
des Hauses. — Ein Gesuch der Biindeuaustall zu Wiesbaden um
Erhöhung ihrer Jahresbeihilse von 11 000 aus 20 000 Jt  kannte
nicht entsprochen werdest. Die nebenbei seit 1911 gewährte Bei¬
hilfe van 5000. Jt  wurde jedoch für 1914 auf 9000 Ji  erhöht . Abg.
v. Zitzewitz-Dilleuburg referierte über einen Vortrag des Landes-
baurats Leon über Mittel zur Verminderung der Staubplage bei
gleichzeitiger Vergrößerung der Widerstandsfähigkeit der Straßen-
oberslüche und Wirtschasttichkcitdieser Mittel . Die Ausführungen
gipfelten darin , daß bei Straßen , die so erheblich vont Verkehr be¬
lastet sind, daß eine einfache Schotterdecke nur 4 Jahre aushciit,
das Kleinpslnfter die billigste llnterhaltungsart ist, Teerschotler-
deckc dagegen, teurer wie Klcinpflastcr, aber noch billiger wie Ma-
kadant ist, daß bei Straßen mit öjahriger Deckendauer die Teer¬
schotterdecke die billigste Uuterhaltuugsart ist, und daß bei Straßen
mit lOjähriger Deckendauer die Tecrschottcrdeckenoch vorteilhaft
ist, während für das Klem'p'fläfter bei dieser Deckendauer bereits
die Grenze erreicht ist. Regierungspräsident Dr . v. Meister schloß
hierauf mit Worten des Dankes an die Abgeordneten den Kom-
munal -Landtag . Präsident Humser brachte ' das Kaiserhoch aus.
Abg. Büchting-Limburg dankte dem Präsidium für die aufopsernde
Tätigkeit.

Wiesbaden . In einer hiesigen Pension erschoß sich ein 68 Jahre
alter Bulgare , der seit längerer Zeit hier als Kurgast weilte. Er
hatte sich vorher seine Grabstelle auf dem Südfriedhof .ausgesucht
und auch seinen Grabstein bereits in Auftrag gegeben.

fc . Wiesbaden . An den vier Wiesbadeuer Frühjahrs -Renn¬
tagen werden avf Antrag des Rennklubs Wiesbaden nach Ver¬
ständigung mit den Königlichen Elfenbahndirektionen zu Frank-
stirt a. M ., Mainz und Köln »>ein Sonderzug aus Frankfurt über
Aiainz-Kastel und Biebrich-Ost nach Erbönheim und atis Köln
linksrheinisch über Bonn , Godesberg, Bingerbrück, Bingen , Mainz
tmd Biebrich-Ost ttach Erbenheint gefahren. Die Züge werden
nach ihrer Ankunft in Erbenheint aufgelöst.

fc.  Während der Anwesenheit S . M . des Kaisers in der Mai-
resiccnz Wiesbaden wird varaussichllich der Monarch eine Parade
über die Truppen der Garnisonen Wiesbaden u. .Homburg v. d. H.
und die beiden Pioiiierbätailloite abhalten . Gelegettilich derselben
wird der Kaiser die Veteranen des Kriegsjahres 1864 besonders
begrüßen.

no . Strafkammer.  Der Käufmami Karl K. von Wies¬
baden wurde zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt , weil er in seiuein
PutzmachergeschüstLehrlinge anleitet, ohne die Meisterprüfung ge¬
macht zu haben.

... wc.  St r a f ka m nt e r. „Jocko" macht Besuche. Nichts
Böses ahnend, faß eines Tages eine Frau in Llßmannshatilcn,
einen Säugling schenkend, in ihrer Küche, da erschien ein leib¬
haftiger Affe plötzlich vor ihr. Mit einem kühnen Satze sprang
das gewandte Tier vom offenen Fenster aus auf den Spülstein,
sah voit dort die Frau groß an, als diese jedoch taut um Hilfe
schrie, bekam er es mit der Augst zu hm und verschwand auf dem¬
selben Wege, auf dem es gekommen war . Dieser an sich harm¬
lose Vorfall hat zur Verurteiltuig des Eigentümers des Assen zu
10 Tagen Hast, und zwar um deswillen geführt, weil das niedliche
Tier , ein Seidenäfschen, verschiedene Personen schon gebissen ha¬
ben soll, weil dasselbe daher zu denjestigen Tieren gehöre, welche
nur mit ausdrücklicher polizeilicher Genehmigung gehalleit werden
dürfen, und welche derart seftgehalten werden müssen, daß sie
Niemanden Schaden zti bringen in der Lage sind. Der Manu
steht bereits im Alter von 7.0 Jahren und hat .bisher noch keine
Freiheitsstrafe erlitten . Hauptsächlich mit Rücksicht darauf setzte
die Strafkammer als das Bcrufimgsgcricht die Strafe aus 50 Jt
Geld herab.

Sonnenberg . Für die nächste Zeit steht eine ganz besonders
rege Bautätigkeit hier zu erwarten . Das rechts von dem Tonuel-
bochtale belegene Gelilude nämlich wird zur Zeit von zwei Seiten
her und von zwei sticht.zusammenhängenden Unternehmern auf¬
geschlossen. Unterhalb, nach der Wiesbadener Straße zu, ist eben
Herr Pfähler atis Wiesbaden mit vierzig Arbeitern nach dieser
Richtung tätig und die Erben des Frankfurter Bankiers L. A. Hahn
lassen etwas mehr nach dem Rathause zu, mit einem vorlänsig
auf 40 000 Jt  veranlagten Kostenaufwand,, ebenfalls mehrere
Morgen haltendes Gelände durch neue Straßenanlagen für die
Bebauung erschließen. Sie selbst planen die Errichtung mehrerer
Neubauten auf diesem Gelände. ?

Dotzheim. Der katholische Pfarrer Marx ist von hier nach
Unterlicderbach bei Höchst versetzt worden.

Erbenheim. Um recht frühzeitig aus dein Viehmarkte in Lim¬
burg sein zu können, benutzten mehrere Handelsleute von hier
und Nrrdenstadt das neue Auto des Lohukutschers B . Bei Wörs¬
dorf nahm das Fuhrwerk die Wegbiegung etwas zu kurz, lief eine
Strecke auf nur 2 lltäderit und stürzte nach eincm heftigen Anprall
gegen einen abgeschnittenen Bgumstamm die Böschung hinab . Die
Insassen kämen mit dem Schrecken davon, mit Ausnahme des Han¬
delsmanns S . Löwenstein. der Verletzüngen an der Stirn erlitt.
21m Auto waren nur die Glasscheiben und Laternen zersplittert;
der Motor uitd die Rüder hailen keinen wesentlichen Schaden er¬
litten tmd so konnte, nachdem Leute aus dem Orte das Auto mittels
starker Wiesbäume auf die Räder gebracht, die Fahrt nach Lim¬
burg fortgesetzt werden.

Höchst. Weit ste dem Landwirt Fleck in Zeilsheim pur zwei
Jahren von riueot Kirschbaüm gcnmust batten , waren dle noch
jttaendlickcii Lorenz , Merz und Halm von dort in Geldstrafen
verfallen . Dafür schworen sie Fleck giache, die sie im Herbst v. I.
nnöiibten dadurch, daß sie einen 300 Mk. werten Sttvhbaufen in
Flammen aufgeben ließen , der dem Fleck gebörle . Bor der Straf¬
kammer Wiesbaden gelang es nicht, Merz und Dnbn der Brand¬
stiftung zu itberfübren . Gegen sie erging ein Freispruch , gegen
Lorenz ein auf sechs Wochen Gefängnis lautendes Urteil.

Frankfurt . Seit 8 Tagen schon machen eine Menge der hie¬
sigen Schulen Äusfliige; sie hakten ihr „Maisest" angesichts der
fortdauernd schönen Witterung schon im April ab. Vom Haupt¬
bahnhofe fuhren am Mittwoch und am Donnerstag je gegen 1000
Schüler und Schülerimten mit ihren Lehrern und Lehrerinnen nach
allen Richtungen.

— Ein im Hauptbahnhof wegen Betrugs und Unterschlagung
verhastcter Bäckerbtirsche erschoß sich auf der dortigen Polizeiwache.
Der Revolver war ihm zwar abgcnoimnen worden. Der Bursche
ergriff ihn aber blitzschnell tvieder uird schoß sich eine Kugel in den
Kopf. Der Tod trat sofort ein.

— Bei Arbeiten an einem Mast der Starkstromleitung kam
der Monteur Brückner von der 21. E. G. den Drahten zt> nahe
und verbrannte vvllstäudig.

— Im Alter von 75 Jahren ist Frau Lina Hessenberg, eilte
Tochter des „Struwwelpetcr "-Hossmanii, gestorben.

— Der 30jährige Kellner Felix Schlesinger aus Breslau wurde
wegen Vergehens gegen das Totälifatorgesetz in Hast genommen.
Bei dem Verhaftelen wtirde eine ausgedehnte Korrespondenz und
eine Menge Wettzettel gesunden, atts denen deutlich hervorgeht,
daß sich Schlesinger mir mit der Abgabe von totsicheren Tips
befaßt hat. Seine Vedingungcn waren , dag jeder der Wettenden
10 bis 20 Mark für ihn niitsetzen mußte und da doch ein Pferd ge-
tvinneu inus-ie, machte Schlesinger das totsicherste Geschäft.

Merld ans der lMgegesü.
Warnt . Der Eafetter 5k. und dessen Frau sind nicht verhustet

worden, tute irrtümlich gemeldet wurde, dagegen ist Untersnchung
wegen Unterschlagung des Silbers , von dem ein großer Teil be¬
schlagnahmt wurde, in vollem (ßaiigc.

— In den Gemarkungen Hechtsheim und Brcßenheim ivird
feit mehreren Jahren in der »nglnnblichste» Weife gewilderl.
werden öfters von den Wilderern förmliche Treibjagden abgehal-



!e» Im leijUM» 'ÜSmicr ujurbcn in bicft-n Wcnnuiunycn nidji
weniger als ' 200 Schlingen aufgefunden. Die Wilderer find ge¬
wöhnlich vermmnml und geben, 'wenn sie überrasch! werden, auf
die Jagdhüter und Feldschützen scharfe Schüsse ab. Am 17. Januar
verfolgte ein Feloschutze drei Wilderer, später gelang es ihm. einen
derselben, dem er den Revolver aus der Hand schlug, nuzuhalten.
Da er ihn an der Stimme erkannte, lies; er ihn lausen. Es war
der vorbestrafte Maurer Math . Lorenz Orth aiis Lörzweiler , wohn¬
haft in Hechtsheini. Orth hatte sich vor der hiesigen Strafkammer
zu verantworten . Er wurde trog seines Lengnens überführt und
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

H DieSvarcieln ns de u i e nimmt gegemvärtig einen ganz
geiualtigen Umfang an . Bei der ungeivvhnliäi rvarmen Witterung
entwickeln sich die Stange » überaus rasch. DnS schnelle Wachstum

)<Lonskicinr i . Rbcinhcssen . Eine angenehme Ueberraschung
wurde einem hiesigen Landwirte zuteil . Derselbe wachte de»
Feldzug von 1870-71 als Feldgendarm mit und bewarb sich bisher
wiederholt , vergeblich um die vom Reiche gewährte Veleranen-
beihülfe für ehenialige Kriegsteilnehmer . Um fo überraschender
kam dem alten Beieran dieser Tage die Mitteilung durch die
oberste Kriegsbehö >de, das; thm eine dauernde mongiliche Rente
in Hohe von 33 Mk. zugevilltnt sei und zivar rllckivirkend vom
l . Januar 1801 ab. In der Tat wurde üera ivkanne jetzt auch
diirch die Bezirkskasse die Summe von 1000 Mk. ausbezahlt.

— Rüsselsheim a. TO.  Eine interessante militärische Uebüng,
die als eine Vorübung für die diesjährigen großen Kaisermanövcr
gedacht war , fand am Mittwoch ain Maine dahier statt. Es handelte
sich hierbei um den Uebergang größerer Truppenmassen über den
Main . Der größte Teil der Garnison Mainz , im ganzen über
5000 Mann , lvaren an der Uebnng beteiligt. Das Pionierbataillon
Nr . 21 zu Kastel hatte im Anschluß a» die am letzten Dienstag statt-
gehabte Bataillousbesichtiguug den Auftrag erhalten, zwischen
Flörsheim und Rüsselsheim die 3 Bataillone des Jnf .-Rcgts . Nr.
88 zu Mainz in "Pontons über den Main zu setzen. Dem Inf .-
Regt. Nr . 87 war die Aufgabe gestellt, diesen Uebergang mit aller
Kraft zu verhindern, während das Inf .-Negt. Nr . 117 den Uebsr-
gang der 88er zu decken hatte. Schon in aller Frühe waren dis 3
Regimenter in voller Stärke aus Mainz ausgerückt und zogen in
kriegsmäßiger Marschsicherung mainaüfwärts . Schon bald hinter
der Stadt entwickelte sich die Gefechtslage. Am heftigsten ent¬
brannte der Kampf am hiesigen Mainufer . Die 88er kannten den
Uebergang unter der prompten Arbeit der Pioniere glücklich aus¬
führen. Die Hebung, der sehr viele höhe Offiziere, darunter auch
bayrische Stabsoffiziere beiwohnten, hatte tausende von Neugieri¬
gen angelockt. Während die Jnsanterietruppen nach bewerkstellig¬
tem Mainübergang wieder nach ihren Standquartieren abrückten,
sind die Pioniere jetzt noch mit der Erbauung einer festen Brücke
über den Strom beschäftigt.

Schweres Msenbahtt-NztgLück»
Mainz,  1 . Mai . Der Personenzüg Rr . 437, der ans der

Hahrt von Alzey nach Riainz um 8.11 Uhr von Rieder-Saulheim"
vdfuhr, ist bei letzterem Orte mit einer größeren Rangierabteilnng
zufamniengesloszen. Bis jetzt sind drei Tote, und zwar der Lokomo¬
tivführer sowie zwei Frauen , seslgeslellk. Fünf Personen sind schwer
und eine leicht verletzt. Die Strecke ist durch die zertrümmerten
Wagen gestört: der Verkehr wird durch Umsteigen aufrecht erhalten.
Der Materialschaden ist bedeutend. Wie das Unglück bei hell¬
lichtem Tage geschehen konnle, isk noch nicht feslgeslellt.

Mainz,  1 . Mai . Das Eisenbahn-Unglück soll, wie gerücht¬
weise verlautet , dadurch entstanden sein, daß der eine der beiden
^uge nach dem alten Fahrplan , der andere nach dem neuen ab-
gelassen wurde ; die dadurch entstandene Zeitdissereuz von I Mi-
!’lJ, habe das Unglück verschuldet. Wie weiter mitgeteilt wird,
worden' stin ^ " " t ~ 0 1 e aus den Trümmern heroorgezogen

vermischter.
Die Mordtat in Crainfeld.

? ra?.i..n ^ (Oberhessen ). Das Befinden der schwer ver-
Snhm>r nssf fStein  r fü:mic öer  ältesten Tochter und des jüngste»
der n.os Hohuung auf Erhaltung ihres Lebens, während

die längste Tochter außer Gefahr sind. Das
. ... ”5 ?.ut§e 9-u föcfunbene SSeil ist ein sogenanntes Handbeil mit

.i n, ; Zentimeter langen Griff. Es Ist außerordentlich scharf
,1'iTjttftcn. In Salz hat man bei einem Manne namens Hofmunu,

>chen gemeldet, eine Gamasche und einen Kittel gefunden, die
mit Blut bespritzt waren . Hosniann, Vater und Sohn , die unrer
öem Namen Hennings in der Gegend bekannt find, waren früher
wohlhabende Leute, die ihr ganzes Vermögen durchgebracht haben
'and jetzt vollständig mittellos find. Sie sind verhaftet worden.
Beide Hofmanns sind große, schlanke Leute. Sie siiid den Steins
Geld schuldig und auch schon fruchtlos gepfändet worden.

Gießen. Die in der Crainsselder Mordasfäre verhafteten
Lcmdwine Hossmann, Vater und Sohn , sind, da sie ihr Alibi Nach¬
weisen konnten, aus Anordnung der Staatsanwaltschaft aus der
Unterfuchiingshaft entlassen worden. — Von den im Krankenhause
liegeiiden Angehörigen des ermordeten Händlers Abraham Stein
von Crainfeld sind die Frau und die älteste Tochter von den Aerzten
als hoffnungslos nusgegeben worden. Die von der Staatsanwalt¬
schaft ausgesetzte Belohnung von 600 Mark für die Ergreifung des
Mörders wurde von Herrn Simon Sommer -Grebenhain , dem
Schwager des Toten, im Namen der Verwandten um 500 Mark
erhöht.

Der Wehrbeitrag.
Frankfurt.  Der Wehrbeitrag , der nach dem vorläufigen

Ergebnis von der Bevölkerung Frankfurts zu zahlen ist, beträgt
etwa 35 Millionen Mark . Die genauen Zahlen werden sich Ende
des nächsten Monats festftcllen lassen.

B e r l i n. Im Veranlagungsbezirk der Stadt Berlin werden
nach den bis jetzt vorliegenden Feststellungen voraussichtlich im
ganzen 74 235 600 Mark an Wehrbeitrag aiifgebracht werden.

Das Wehrbeitrngssoll der Stadt Duisburg beträgt 4 002 801
Mark . .

Bochum.  Die Veranlagung zum Wehrbcitrag ergab für die
Stadt Bochum die Siiinme von 1 830 000 Mark.

Oie erste Ausstellung von Pflanzen aus den deutsche» Ko¬
lonien ist mit der Münchener Frühjahrsblumenausstcllung vcrbun-
deii morden. Diese Aiisstellung enthält Palmenprodukte , Getreide
und Zuckerrohr, Knollen- unb Zwiebelgewächse, eßbare Früchte und
Gemüse, eigentliche Genußmittel , Gewürze, Tabak, Fette und Oelo
liefernde Pflanzen , Harze, Kautschuk, Fasserstofse, Hölzer, Medi-
zinnlpslauzen u. n.
. 258 Iahre in denselben Geschäftsräume». Die Talsache, daß

uiie Firma 256 Jahre dieselben Geschäftsräume innehat , dürfte
mWO dastehen. Es ist dies laut „Eonf." bei der Pelzwarenfirma
rv J/ c >n Frankfurt n. M . der Fall , die seit ihrer Gründung im

®2058 dieselben Lokalitäten Schnurgasse 57 innehat , die sie
Familie 'öie  S™ 1« >st feit acht Generationen im Besitz der

42 dem Verfahren betr. die Unbrauchbarmachung von
Strallamm » Bildnissen von Skulpturen fand vor der dritten
Aushcbuna L ,, ®<»i &3ericOt5 11, an welche die Sache nach der

Urtei[5 der 12. Strafkammer des Landgerichts I
dem Urteil mm-h '^ 17 ein neuer Verhandlungstermin statt. -Nach
t>ra >ichbarmnrii sbei  Antrag der Staatsanwaltschaft auf Un-
S2S K t .^chodukt .oueu zurückgewiesen. Die ge-

* Lx® er Mreno  trägt die Staatskasse.
Ein deutscher Prinz

eine Farm,

trägt
Bekchäniin, il.Trür* ulQ  Plankagenbesiher in Deukschostasrika.
acffttM,H,cö t)elU,t  d °r Kaiser in Deutschs,,dmestasrikn ' ^

aus de, hauptsächlich Bteh'znchi geirieben wird. IHm  zweite fiirff
lickie Plantagenbesitzer in unseren Kolonien ist Prinz Heinrich
XXXTI . mm Reich j. L. Der Prinz , der in einem Hambuitzer
Exportgeschäft gearbeitet unv die Handelshochschule in Köln besucht
hatte, erwarb in DentschostasrikaKautschiik-Plantagen . Mit diesen
errichtete er eine G. in. b. H. Die Gründung erhielt den Namen
Mangn Marimba . Bis jetzt hat der Prinz mit der Gründung nichts
verdient. In den ersten drei Jahren des Bestehens hat die Gesell¬
schaft bei 650 000 Mark Kapital bereits 144 000 Mark verloren.
Der Verlust wird darauf zurückgeführt, daß der Preis des Kaulschuks
von 7,77 Mark pro Kilogramm 1912 auf 4,08 Mark 1913 ge¬
fallen ist.

Zur Affäre Thormann . Donnerstag nachinittag hat auf dem
städtischen Kirchhofe in Bromberg die Ausgrabung der Leiche der
früheren Gesiebten des unter Mordverdacht stehenden früheren
zweiten Bürgermeisters von Köslin, Alexander-Thvrmann , statt-
gesunden. Zugegen war bei der Exhumierung eine Gerichtskom-
mifsirn. Ein positives Resultat hat vorläufig die Untersuchung
durch die Aerzte noch nicht ergeben. Es muß deshalb die Unter¬
suchung der Leichcnteile durch die Gerichtschemiker nbgewarletwerden.

Ein umsangreicher Slrerchholzschinuggelwurde von der Krimi¬
nalpolizei in Duisburg aufgedeckt. Etwa 33 000 Pakete Streich¬
hölzer wurden beschlagnahmt. Die Schmuggler,, ein Kaufmann,
ein Fräser und ein Pferdehändler , schafften die Ware mit Hilfe
eines Automobils bei Kaldenkirchen über die Grenze. Die Schumg-
gelfahrten wurden des Nachts auf wenig bekannten Wegen aus-
geführt, wobei das Automobil eine außerordentlich große Schnellig¬
keit entwickelte, so daß cs nicht angchalten werden konnte. Die
Abnahme und der Verkauf der Streichhölzer wurden planmäßig
betrieben und waren sorgfältig organisiert. Die Beteiligten und
auch der Chauffeur des Automobils sind in Haft genommenworden.

Ein Hochslapler. In eine Berliner Sportredaktioi , trat vor
einiger Zeit ein junger Mann ein, der sich Dr. Geo Heyden nannte
und der Sohn des süddeiuschenGroßindustriellen gleichen Namens
sein wallte. Vor einigen Tagen verschwand er plötzlich, man fand
am Ufer eines Grunewaid -Sees seine Kleider und einen Ab¬
schiedsbrief, in . dem er mitteilt , daß er sich das Leben nehmen
werde. Alles Fischen nach der Leiche war aber erfolglos, und die
Ermittlungen ergaben, daß der aiigcbliche Dr. Heyden in Wirk¬
lichkeit ein Handlungsgehilfe Vachmaiin ist, der bereits mit der
Leipziger Polizei in Konflikt geraten war . Allem Anschein nach
hat er den Selbstmord nur vvrgetäüscht, um seine Spur zu ver¬
wischen.

Ein Lehrer des Kaisers, Generalmajor Otto voi, der Schulen¬
burg in GLttingen, feiert am 29. April sein sechzigjährigcs Militär¬
jubiläum . _Er tarn am 29. April 1854 aus dem Kadettenkorps als
Leutnant in das damals in Magdeburg liegende Infanterieregi¬
ment Nr . 27. Am 23. Oktober 1873'wurde er la suite des Gene¬
ralstabes gestellt und unter Beförderung zum Major zum Kom¬
mandeur der Kriegsschule in Potsdam ernannt . In dieser Stellung
hatte er vom 1. Februar bis 14. Juli 1877 den militärivissenschaft-
lichen Unterricht des Prinzen Wilhelm von Preußen , des jetzigen
Kaisers, geleitet. Am 18. August 1888 erhielt er den Charakter
als Generalmajor , worauf er am 17. November 1892 in den Riihs-
ftand trat . Die Stadt Sandcrbnrq hat ihn zu ihrem Ehrenbürger
crnaixnt.

Reue Garnison an der Grenze. Die dicht an der französischen
Grenze gelegene Stadt Münster i. Oberclsaß, der Sitz einer alt¬
eingesessenen Textilindustrie, wird Garnison erhalten. Das Kriegs-
Ministerium har vor einigen Tagen die Bedingungen für die Ver¬
legung eines Colmarer Jägerbataillons eingefordert und um
schnellste Erledigung der Angelegenheit gebeten. In einer sofort
einbcrusenen Gemeinderatssitzung wurden mit allen gegen zwei
Stimmen die Bedingiingen des Kriegsministeriums angenommen.

Eine Milliarde und 200 Millionen — Fahrkarten ! Der „All¬
gemeine Wegweiser" teilt mit, daß im Bereich der preußisch-
hessischen Eisenbahiigemeinschajt jährlich 1200 000 000 gewöhnliche
Fahrkarten verkarift werden, die ein Gesamtgewicht von etwa 1900
Tonnen anfweisen und dicht aneinandergelegt und sorgfältig aas-
gestapclt, einen Raum von 2016 Kubikmeter einnehiiien. Zum
Transport dieser Fahrkarten märe ein Eisenbahnzug von etwa
200 Wagen erforderlich. Könnte man alle Fahrkarten auseinander-
schichten, würde man eine Säule von 1200 Kilometer erhalten.
Sämtliche Fahrkarten mit der Breitseite dicht hintereinandergelegi,
ergibt die stattliche Länge von 67 200 Kilometer; man kann also
die in einem Jahre in Preuße » verkauften Fahrkarten 1X>mal um
den Aequator der Erde legen.

Ein nicht alltäglicher Anglückssall hat sich vor einigen Tagen
in Mährisch-Ostrnu ereigne!. Eil, Arbeiter befand sich mit seiner
Frau draußen aus dem Felde zur täglichen Arbeit, sie hatteii aber
unvorsichtigerweise ihr dreijähriges Söhnchen ohne Aufsicht da-
heim gelassen. Der Kleine spielte in der elterlichen Wohnung mit
deni Hund und tollte nach rechter Kinderart auf dein Boden um¬
her. Ein Jagdstutzcn, der zu allem Unglück geladen war , stand an
einen Stuhl gelehnt und wurde bei deni Spiel durch den Hund
uingerissen. Das wäre noch nicht so schlimm gewesen, wenn der
Hund nur nicht mit der Pfote in ben Abzugsbügel getreten wäre.
Der Druck war vermutlich dabei so stark, daß der Abzug niederge-
trelen wurde und der Stützen sich von selbst entlud. Die Kugel
drang dem bedauernswerten . Knaben in den Kopf und führte auf
der Stelle den Tod herbei. Als das Kind sich nicht mehr rührle,
schien das kluge aufgeweckte Tier zu begreifen, daß hier irgend
etwas nicht in Ordnung war . Cs legte sich über das Kind und
suchte es durch Belecken wieder ins Leben zurückzurufen. Als das
alles nichts half, Hub der Hund ein jämmerliches, durchdriiigendes
Gebell an. Da aber zu dieser Zeit fast alle Leute draußen zur
Feldarbeit waren , erschien niemand, um nach dem Grund der
jämmerlichen Töne zu forschen. Aber das kluge Tier wußte sich
Rat . Durch die halbangeiehnte Tür sprang der Terrier ins Freie
und ließ den ersten Besten, den er auf der Straße traf , nicht mehr
los. Durch sein aufgeregtes, ungewöhnliches Benehincn gab er zu
erkennen, daß etwas Böses geschehen sein mußte . Man folgte ihm,
bis er vor der Äindesleiche Halt machte, und konnte so die imglück¬
lichen Eltern von dem traurigen Borfall in Kenntnis setzen, wenn
auch eine Hilfe nicht mehr möglich war.

Die erste deutsche Flugpost. Anläßlich .der „Bugra " in Leipzig
wird auch zum ersten Mal eine Flugpost zwischen zwei deutschen
Städteii eingerichtet. Zwischen Dresden und Leipzig wird diese
Flugpost ani 10. und 11. Mai verkehren. Zu den, Zweck werden
besondere Flugpostkarten zum Preise von 25 Pfennig ausgcgeben.
Die Beförderung der Flugpost soll durch Amateur -Flieger geschehen.

Lustschiffahrt.
Die deutschen Militärflugzeuge sind zur Kennzeichnung mit je

einem dunkelfarbigen Querstrich auf der Unterseite der Flügel, bei
Doppeldeckern nur auf der unteren Tragfläche versehen worden.

Dir 20Mmt  Iprokfabrt des L. 2".
Leipzig,  29 . April. Das Luftschiff „S . L. >2" (Schütte-

Lanz) ist heute nachmittag 5 Uhr 15 Min . glatt im hiesigen Lust-
schisfhnseii gelandet. — Das Kommando hatte Kapitän Hiiiiald,
während die Bedieiiuilgsmaiinschasteii für die Motore zur Hälfte
aus Monteuren der Lanzschen Werft, zux Hälfte aiis Untcroffi-
zieren bcstaud. An Bord befand sich auch die militärische Abnahme¬
kommission. Im ganzen hatteii 17 Personen in den Kabinen
Unterkunft gefunden. Der neue ,,Schütte-Lni>z"-Ballo » hat die auf
ihii gesetzten Hoffnungen bezüglich seiner Schnelligkeit weit über-
trossen; aiis der Strecke Rheinau -Berlin hat das Lustschlsf in zwöls-
stündiger Fahrt nahezu 1000 Kilometer zurückgelegt und eine Ge¬
schwindigkeit erreicht, die stellenweise weit über 80 Km. betrug;
diese Eigengeschwindigkeitübertrifft die der Zeppelin-Ballone . Die
zwnnzigstündigc Probefahrt des Luftschifscs wiirde in Leipzig be¬endet.

Schwierige Landung des«Schüttc-Lanz2".
Leipzig,  30 . Llpril. Den Morgeriblättern znsoigc gestaltete

sich die gestrige Landung des Ltisischifses„S . L. 2" im hiesigen
Lufischisshase» schwierig. Das Lnftschifs setzte, da es aiis der Fahrt

viel <3m iH i'lini ' ii hatte , euvas hart auf . Die vordere Ntafchincu-
gondcl, die sich hinter der Führergondel bcfiiidel, kam so stark auf
den Erdboden nieder, daß in der Führergondel die Streben brachen.
In der Hinteren Maschinengondel wurde die Leiter zilm Lausgang
zertrümmert und in den beiden mittleren Mütorengondcln , deren
Motoren bei dem Niedcrgehen nochmals in Tätigkeit gesetzt wordeii
waren , komilcn die Schrauben nicht rechtzeitig in die wagrechte
Lage gebracht werden; daher stießen diese so stark in die Erde, daß
die Flügelenden zerbrachen. Am Schiffskörper selbst wurden zwei
Längsträger geknickt. Der Schaden dürfte in einigen Tagen be¬
hoben sein.

Zritgemätze Vetrachiimgen.
(Nachdruck verboten.)

„Allerlei  F c>lj  che s l"
Es ist nicht alles Gold, was glänzt — lin trügerischen Scheine,

— So manches Schmuckstück wird ergänzt — durch fälsche Edel¬
steine. — Auf dieser Welt so schön und groß — ist falsch noch gar
so vieles, — schon mancher wurde alles los — in Folge falschen
Spieles ! - Zwar ist, weil es gefährlich scheint — das Falsche
meist verboten, — doch gibts noch inauchen falschen Freund , — es
gibt auch falsche Note». — Manch falsche Nachricht wird bestellt —
oft wird man falsch verstanden, — cs fabrizieren falsches Geld —
betrügerische Banden ! - So mancher ist durch falschen Rat —
aus falschen Weg geraten, — es gibt viel Falsches in der Tal , —
selbst falschen Hasenbraten. — Die Falschheit macht der Wahrheit
Gram — durch ihre lijt'gen Kniffe, — doch gibts auch eine falsche
Scham — unb falsche Ehrbegriffe ! — — Ist 'auch der Mensch reell
gesinnt, — so hat trotzdem zuweilen —viel Falsch das beste Me>i-
fchenkind— in seinen Einzel-Teilen, — die Falschheit sitzt ihm fest
am Schopf — pardon, daß ichs erwähne, — das eine hat den
falschen Zopf, — das andre — falsche Zähne ! - Der falschen
Dinge gibts genug, — das wird wohl auch so bleiben — ich könnte
hier von Schein und Trug — noch tausend Zeilen schreiben, —
dann riefe selbst der Optimist: — O helft Ihr guten Geister! —
Das allerneuste aber ist — der falsche Bürgermeister ! — — Er
ftrebie zu gar hohem Ziel, — jedoch auf falschen Bahnen , — er
wagte und er fälschte viel — wer konnte das wohl ahnen ! — Weil
alles ihm zu glücken schien, — ward dreister er und dreister —
und schließlich wählte ihn Köslin — zum zweiten Bürgermeister!
-Man zog ihn vielen andern vor, — trotzdem jer nie studierte,
— denn dieser Thormann war kein Tor . — sein Wissen imponierte,
— Hält er mit einem Mägdelein — fein snisches Spiel getrieben,
— dann ftänd es mit ihm heut noch fein — er wär im Amt ge¬
blieben! - Es muß doch Schicksaissügung sein, — die Tugend
nur bleibt Sieger , — es legt sich schließlich selbst hinein —' der
Fälscher und Betrüger , — dos Schicksal ruft zur rechten Zeit —
bis hierher und nicht weiter ! — Allein nur die Wahrhästigkeit —
führt uns empör! Ern st Heit e r.

Neueste Natzrichte».
Düsseldorf, 1.  Mai . Der Kunstmaler Erich Nikuiowsky

ist gestern bei einem Zusamnienstoß seines Automobils mit einem
Lustfuhrwerk schwer verletzt worden. Cr mußte dein Kränkenhause
zugeführt werden.

Berlin , 1. Mai . Vor den Augen zahlreicher Passaiiten stürzie
sich ein etwa öSjähriger Mann von der neuen Friedrichsbrücke in
Schöneberg auf dos Gelände der Potsdamer Bahn . In demselben
Augenblick nahte ein Fernzug und der Mann fiel auf das Dach
eines Wägens , von dem er dann heruntergefchleudört wurde. Mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus . gebracht, verstarb der
Unglückliche bald nach seiner Einlieferung . Der Grund der Tat
wird in Nahrungssorgen gesucht.

Berlin,  1 . Mai . In seiner hiesigen Wohnung ist gestern
der Oberlandstallmeister a . O. Gras Lehndorsf einem Lungenlesdcn,
an dem er schon seit Jahren erkrankt war , erlegen. Der Ver-
storbcne hat ein Alter von nicht ganz 81 Jahren erreicht.

Zürich, 1. Mai . In Leisingen am Thnner ' See griff der Land¬
wirt Porter plötzlich zur Axt und schlug seine Frau nieder, tütete
seinen 6jährigen Sohn und seine 2jährige Tochter, verkroch sich
dann tlnd brächte sich mehrere schwere Schnittwunden am Halse
bei. Er wurde bewrHtlos aufgsfunden . Aus Gräm über eins
verfehlte Grundstücksspekulation war er in Wahnsinn verfallen.

Genf, 1. Mai . Weil er große Mengen von Pulver und Phos¬
phor im Automobil nach Frankreich geschmuggelthatte, wurde ein
Franzose Decompoix zu einein Monat Gefängnis und 100 000 Fr.
Geldstrafe verurteilt.

Toulon, 1. Ntai . Infolge Bruches einer Kette wurden 8 Ma¬
trosen von einer Jolle des Kreuzers „Ernest Renan " ins Wasser
geschleudert. Drei Mann ertranken, zwei wurden verwundet.

Rew Pork , 30. April . Noosevclt und sein Sohn Permiß siiid
wohlbehalten in Manaos angekommen. Oloosevelt ist trank ge¬
wesen, hat sich aber ivieder vollständig erholt. Er telegraphierte
an das amerikanische naturgeschichllichc Museum , daß er und seine
Expedition den bisher uiibekannteii größten Nebenfluß des Madeira
erforscht habe. Die wissenschaftlichenErgebnisse sollen bedeutend
sein.

Washington,  1 . Mai . Eine nachträgliche Ehrenrettung
für Dr . Cook, dessen angebliche Nordpolentdeckungseinerzeit so viel
Staub aufwirbelte , bedeutet ein Llntrag des Senntsmitgsiedes , des
früheren Friedensrichters Panvezter in Senat . Er fordert darin
die Verleihung der goldenen Medaille an Dr . Cook, die der Senat
für besondere Leistungen auf dem Gebiete für Kunst und Wissen¬
schaft vergibt. Der Senator erklärte, daß Cook trotz aller gegen¬
teiliger Behauptiingen der wahre Entdecker des Nordpols sei. Durch
das Mißtrauen und dis Zweifel, die man dem Forscher entgegen-
brachtc, habe man bitteres Unrecht begangen.

Sir JE ?»MAA i»UM » teilt.
Perm,  1 . Was. JXad)  7sliindiger Verhandlung wurden die

deutschen Luslschisfer Berliner , h « a f e und Rikolai  wegen
Ausnahme von Plänen , Anfertigung von Kopten, Beschreibung be-
fesligler Punkte , Sammlung von Rachrichken, Verheimlichung
ihrer Herkunft und Eindringen in befestigte Punkte des Reiches zu
je 8 Monaten Einzelhaft mit Anrechnung des 58lügigen Haus¬
arrestes verurteilt . Die Anklage gegen Berliner ivegen Veröffenk-
lichung von geheimen Dokumenten in einem mit Rußland nicht im
Kriege bcsindlichen Staate war fallen gelassen worden . Der Lusi-
ballon und die Waffen werden konfisziert. Die Verurteilten bleiben
bis zur Stellung einer Kaution von 2000 Mark für einen jeden von
ihnen im Hausarrest.

Der reiche Lsnn.
Roman von H ans -Abte  ui « r g.

i0 Fortsetzung.) iNachdruck verboten .!
Mir hat das Benehmen dieses Herrn nie gefallen, aber ich

durste nichts sagen.
Weshalb nicht? Was hinderte Cie daran?
Er besaß Ihre .volle Gunst, Ihr ganzes Vertrauen .. Wer etivas

gegen ihn unternahm , der wurde entfernt , man durfte nicht wagen,
sich über,hn zu beschweren. Es ist vorgetommcn , daß der Eine
oüer Andere U)m mit dürren Worten die Wahrheit sagte; bald da-
rauf muroc er unter irgend einem Borwand entlassen, und den
ivahreii Grund zur Entlassung haben Sie ivohl nie erfahre ».

Ist das Wahrheit ? fragte Demmberg entrüstet! Ist Ihnen
übrigens d>e -Lebensweise Burgmanns bekannt?

Viel Rühmenswertes habe ich. nicht darüber vernommen. EX
wahrt den Schein ; wer ihn nur oberflächlich.beobachtet, wird ihm
das Zeugnis eines soliden nüchterne» Mannes geben, aber in seiner
Wohnung sollen mitunter Orgien gefeiert werden.

Wer hat Ihnen das gesagt? ' ,



Junge Leute, welche diese Orgien initgefeiert haben. Sie
waren in den Strudel hineingerissen worden, aber sie hatten mora¬
lische Kraft genug, sich zurückzuziehen.

Sie hätten mir das früher Mitteilen müssen, sagte der Bankier,
dessen Brauen sich immer finsterer zusammenzogen. Wie kann ich
einem Manne Vertrauen schenken, der einen schlechten Lebenswan¬
del führt.

Wenn ich Ihnen diese Mitteilung gemacht hätte, so würde
Burgmann mich der Verleumdung beschuldigt haben, erwiderte er.
Die jungen Leute würden vielleicht nicht gewagt haben, ihm gegen¬
über ihre Anklage aufrecht zu erhalten , und Sie hätten Burgmann
größeren Glauben geschenkt, als mir.

Der Kommerzienrat strich mit dem seidenen Tuch über seine
nasse Stirn ; er erinnerte sich der Worte, die seine Gattin über
seinen Vertrauten geäußert hatte . Sie hatte also doch Recht ge¬
habt , ihre Abneigung gegen den Prokuristen war begründet.

Wenn Sie nur Beweise über die ausschweifende Lebensweise
Burgmanns verschaffen können, vollgiltige, überzeugende Beweise,
so werde ich Ihnen dankbar dafür sein.

Ich werde mir Mühe geben.
Gut , gut, ich weiß, daß ich mich auf Sie verlassen kann.
Der Kommerzienrat hatte die Briefe unterschrieben. Dobber¬

stein verließ mit einer Verbeugung das Arbeitszimmer seines
Ehefs , der in .Gedanken versunken, unfähig zu arbeiten , vor sich
hinstarrte.

Otto Vurgmann war aus ganz anderen Gründen an dieseni
Nachmittage aus dem Geschäft fortgeblieben, aus Gründen , die den
Kommerzienrat , wenn er sie geahnt hätte, in die höchste Angst
versetzt haben würden.

Seitdem er die wichtigen Dokuments besaß, war seine einzige
Sorge , daß sie ihm nicht wieder entrissen werden konnten.

Wenn Demmberg erfuhr , daß sein Prokurist diese wichtigen
Dokumente besaß, und erfahren mußte er es ja, dann unterlag es
keinem Zweifel, daß er alles aufbot , um sie wieder zu erhalten , und
wer konnte wissen, ob dies nicht dem reichen Manne auf einem
oder dem anderen Wege gelang!

Für diesen immerhin möglichen Fall wünschte Vurgmann eine
Abschrift der Dokumente zu besitzen, die er in versiegeltem Kouvert
bei einem Notar deponieren wollte; und um diese Abschrift anzu-
sertigen, war er heute nachmittag in seiner Wohnung geblieben.

Er hatte sich in das Hintere Zimmer seiner eleganten Wohnung
zurückgezogen; vor ihm auf dem Tisch stand die Kassette.

Sehr umfangreich war das Schriftstück nicht, die Abschrift er¬
forderte also nicht allzuviel Zeit . Der junge Mann schrieb emsig,
er machte mitunter eine Pause , um der ermüdeten Hand kurze Ruhe
zu gönnen.

Besser ist es, ich deponiere das Original bei einem Notar , die
Kopie wird ja dieselbe Wirkung tun, wenn der Kommerzienrat er¬
fährt , daß ich auch das Original besitze. Er wird sich alsdann keine
Mühe geben, mir die Papiere zu rauben , da er einsehen muß, daß
es nutzlos wäre ; im Gegenteil, er wird vorziehen, sich mit mir über
die Bedingungen zu verständigen, die Sache auf freundschaftlichem
Wege zu ordnen. Die Hand Lenas und die Geschäftsteilhaberschaft,
das ist alles, was ich fordere, — für diesen Preis gebe ich ihm die
Papiere zurück. Er wird mir sagen, ich sei ein Spitzbube — pah,
was ist er denn ? Hat er fein Vermögen nicht gestohlen? lind
wenn ich ihm dieses Schriftstück vor Augen halte, wird er schon
zahm werden.

Das Zimmer , in welchem Burgmann saß, hatte keinen Aus¬
gang auf den Korridor ; man konnte in dasselbe nur gelangen, wenn
man durch den vorderen Salon ging. Die Tür dieses vorderen

Salons war verschlossen, der Schlüssel lag neben der Kassette auf
dem Tische, eine Ueberraschung hatte er also nicht zu fürchten.

In seine Arbeit vertieft, hörte er das leise Geräusch im Neben-
zimmer nicht. Umso größer war sein Entsetzen, als er plötzlich
das Knarren der Türriegel vernahm und aufblickend in das Gesicht
seines „Freundes " Ritter schaute.

Starr , unfähig ein Glied zu rühren oder einen Laut von sich
zu geben, blickte er ihn an, als ob ein Gespenst vor ihm aus dem
Boden gestiegen sei.

Woher kommst Du ? fragte Burgmann , während er mit Fieber¬
haft die Papiere zusammenrasste und in die Kassette warf.

Jedenfalls durch die Tür , erwiderte Ritter frech.
Zum Teufel, jetzt errate ich alles, rief der Prokurist wild auf¬

fahrend. Die Türe "war geschlossen, hier liegt der Schlüssel und Du
bist dennoch hereingekommen? Du hast einen Schlüssel zu meiner
Wohnung!

Wenn ich für Dich falsche Schlüssel anfertigen ließ, weshalb
sollte ich nicht auch einmal für mich einen machen lassen?

Was wolltest Du hier?
Ich möchte niich noch bei Zeiten sicher stellen, antwortete

Ritter spöttisch, Du bist am Ende eines Tages mit der Kasse Deines
Prinzipals spurlos verschwunden, und ich werde als Dein Helfers¬
helfer in Untersuchung gezogen oder Du bist plötzlich Schwieger¬
sohn und Associe des Kommerzienrats , und ich habe die Ehre, von
Dir nicht mehr gekannt zu werden. Ein kluger Mann baut vor.

Wirklich? höhnte Burgmann , und wodurch glaubst .Du diesen
Zweck zu erreichen?

Einfach dadurch, daß ich mir eine Waffe gegen Dich verschaffe.
Du siehst, ich bin ehrlich, ich halte mit meinen Gedanken nicht
zurück.

Auf diesem Wege wirst Du nichts erreichen; meine Geheim¬
nisse sind zu gut verwahrt , sie liegen auf meiner Brust.

Hm — ich möchte fast vermuten , daß sie in dieser Kassette
ruhen.

Hand davon ! rief Burgmann wütend.
Gemach, Otto, diese Erregung verrät Dich! Du bist nicht vor¬

sichtig genug, ich weiß jetzt mit Bestimmtheit, wo ich Deine Ge¬
heimnisse zu suchen habe.

Und ich wiederhole Dir , du wirst sie nie erfahren , sagte der
Prokurist , indem er in die Brusttasche seines Rockes griff. Eher
schieße ich Dich nieder, bevor ich diese Geheimnisse D i r preisgebe.

Ritter bewahrte noch immer seine Ruhe, trotzdem er die Mün¬
dung eines Revolvers auf sich gerichtet sah.

Du scheinst auf alles vorbereitet zu sein, erwiderte er, aber
nimm den Schießprügel weg, er könnte losgehen und dann hättest
Du auch noch einen Mord aus dein Gewissen.

Burgmann ließ die Waffe sinken. Ich will Dir etwas sagen,
versetzte er, und seine Stimme klang fest. Du hast vorhin zwei
Möglichkeiten genannt , die ich nach Deiner Ansicht mir als Ziel
gesteckt haben könnte. Von diesen beiden ist das spurlose Ver¬
schwinden mit der Kasse eine Dummheit , verstanden?

Und die andere Möglichkeit?
An dem Tage, an dem sie in Erfüllung geht, zahle ich Dir

tausend Taler . Bist Du damit einverstanden?
Als Teilhaber der Firma Demmberg und Burgmann könntest

Du etwas freigebiger sein.
Ich bin dazu nicht geneigt. Dreitausend Mark ein für alle Mal.
Und heute?
Keinen roten Pfennig.
Das ist verteufelt wenig. Wie wär 's , wenn ich zum Kom¬

merzienrat Demmberg ginge und ihm erzählte, daß Herr Burg¬
monn das Mein und Dein öfter verwechselt?

Wags nur . Du Falschspieler? A
Du Spitzbube! . . .
Die beiden würdigen Genossen sahen sich gehässig in die

glühenden Augen, wie zwei Katzen, die sich zum Sprunge rüsten,
um die scharfen Krallen einander in die Gurgel zu hacken.

(Fortsetzung folgt.)

Theater-Spielplün.
Königliches Theater in Wiesbaden.

Veröffentlichungohne .Gewähr einer .eventl. Abänderung der
Vorstellung,

Freitag , 1. Mai , 7 Uhr , Ab. A, Die Journalisten.
10 Uhr.

Samstag , 2, Mai , 7 Uhr , Ab. V, Polenblut.
Sonntag , 3. Mai , 8 Uhr , Ab. IS, Parma !.
Montag , 4. Mai , 7 Uhr , Ab. D,, Der einsame Weg.
Dienstag , 8. Mai , 7 Uhr , Ab.,

Ende gegen

Mitiwoch. 6. Mat . 7 Ulir.
. .. . A, Die Fledermaus.«ufm'h Nb.. Mkanan . lMianan : Irl.

atS Gast.) v _
Donnerstag , 7. Mai , 7 Ubr , Ab. B , Der Schwur der Treue.
Freilag , 8. Mai , 7 Uhr , Ab. C, Don Juan . (Neu einstlldiert .)
Samstag , l). Mai , 7 Ubr , Ab. D , Polenblut.
Sonntag , 10. Mai , 5 Uhr , aufgeh. Ab. Parsisal.
Moruag , 11. Mat , 7 Ubr , Ab. A, Pugmalion.
Dienstag , 12. Mai , 6 Uhr , aufgeh. Ab., Parsifak.

Residenzlhealer in Wiesbaden. ; « > -»J
Freitag , 1. Mai , 7 Uhr , Die spanische Fliege.
Samstag , 2. Mai , 7 Uür, Die fünf Frankfurter.
Sonniag , 3. Mai , 7 Uhr , Kenn.
Montag , 4. Mai , nachm. 4 Uhr , Gastspiel St. Noubaud mit engl.

Ensemble : The Merchant of Veniee ; (halbe Preise ». Abends
Uhr , Kammermusik.

Dienstag »8. Mai , 7 Uhr , Der blinde Passagier.
Mittwoch, 6. Mai , 7 Uhr , Die heitere Residenz.
Donnerstag , 7. Mai , 7 Ubr , Kean.
Freitag , 8. Mai , 7 Uhr , Lutti.
Samstag , 9. Mai , 7 Uhr , Als ich noch im Flügelkleide . . . (Neuhert .)
Gonntag , 10. Mai , 7 Uhr , Als ich noch im Flügelkleide . . .

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich.

H Geschäftlicher Nettameteil~jHj
Mainz . Ihre Geschäftsräume bedeutend vergrößert hat di«

bekannte Firma Frau Löwenstein  Wwe ., Bahnhofstraße . Die
Firma hat jetzt de» ganzen ersten Stock inne. Das Geschäft, das
bereits 18 Jahre besteht, hat einen außerordentlich großen Kunden-
kreis, der, wie die notwendig gewordenen Bergrößerlingen beweisen,
von Tag zu Tag größer wird . Durch billige Preise, gute Ware und
persönliche, aufmerksame Bedienung hat die Firma sich den großen»
Kundenkreis erworben . Helle Verkaufsräume erleichtern den Ein¬
kauf. Das Geschäft befindet sich bekanntlich in allernächster Nähe
des Hauptbahnhofes . (103 K.)

Amtliche Anzeigen

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in der Gemeinde

.Hochheima. M . beiegenen. im Grundbuche von Hochheiin a. M .,
Band 31, Blatt 1202, zur Zeit der Eintragung des Versteigerungs¬
vermerkes auf den Rainen des Schreiners Peter Stähler in Hoch-
Heim a. M . eingetragenen Grundstücke

lsd. Nr . 1: Kartenblatt 12, Parzelle 130/97
n)  Wohnhaus mit Hofraum,
b) Scheune mit Stall (Kisteulager),

! e) Schreincrwerkstätte
Größe 2 nr 62 qui,

Gebäudesteuernutzungswert
zu a) 300 JI , \
zu b) 12 de,
zu e) 45 <41.

lfd Nr . 2 ; Kartenblatt 12, Parzelle 129,97,
Hausgarten , Große 1 ai: 82 qm, Dclkcnheimer-

i* straße 3,
Grundsteuermutterrolle Art : 552, /
Gebäudesteuerrolle Nr . 179,

am 4. Tuli 1914, vormitiags 9 '/-  Ahr , durch das Unterzeichnete
Gericht — an der Gerichtsstelle — Zimmer Nr . 13 versteigert
werden.

Hochheim a.  M „ den 29. April 1914.
Königliches Amksgericht.

Nichtamtliche Anzeigen

Drahtgeflecht«
sechseckig viereckig

die bewährte Marke „ Sokrates“
büligcr ai « jedes Konkurrenzangebot,

in grösster Auswahl . Ferner
verzinkte

Spanadrähte , Stach ei drähte , Draht-
Spanner , Weiisherghefteii etc. etc.

«lösepla Mipscfc,
Maiuz , Fischtoistr . 2. Mainz -Kaatel , Mainzer Str. 35.
145H Telefon 681.

glip rar Erholun^sbedörffl^e und leichtere
nerven . *Xuranitalt Hoftiesm I. T.

|% Stande v. Frankfurt ». M. Prespekt*
dnrchör. 3«hulz»-Kah!*,rs*.Nervenarzt«

mm

P.Rahra,Zahn-Praxis
Wiesbaden,

Friodriohstrasse SO, I.
Sprechstunden 9—6 Uhr.

Gold. Medaille Telefon 3118. Wiesbadenl909
Erfolgreioho Behandlung krankor Zähno.

Zahnziehen u. Plombieren mit örtliohor Betäubung.
Künstlicher Zahnersatz in diverser Ausführung.

Cräinüert für tsehr {rate Leistungen mit der gehl . Medaille

Keir̂ Lade» Kein Lade«
nnv nur

1 . Stock 1 | | 1. -Stock
deshalb io deshalb io

billig billig.

99

Lpsrt -Arrzüge

Kein Laden!

11
Nur Stock!

i Posten Kieler Anzüge
aus prima Kadettstonen, mit doppelten 0 75 ^« 75
Kragen , für 3—9 Jahre . . durchweg «« ** U. “

1 Posten
Svort -Einknöps-Bluse und blaue Sporthose , für «» 25
3—9 Jahre . durchweg Ji w

i Post -» Prinz - Heirrmch - Arrzüge
vrima Kadrttstoffe, beste Aus - « 50 050 « 50 «y25
sührung . Mk. ä &  •

4 Qualitäten Blnsenanzüge
«ÄBS « 75 050 050

für 3- 9 Jahre . . . 4 Ä

4 Qualitäten Blusen
für 3- 9 Jahre . 4M 95 A Ji  l ' ° 2 S0

Original Kieler-Blusen
beste Qualität , für 3 bis 025 088 080 * 25
9 Jahre. Jt Ä * * ° •*

Buckskin Leibhosen
1 ji

Besonders billig!
Blaue Cheviot-Hosen

durchaus gefüttert , für 3- 9 Jahre -« 95
durchweg Ji

Nur solange Vorrat.

85 * ^ l 25  l 75

deren Echtheit garantiert dieser
vonJ8ahf7r>,vr.

Ernsthafte
Käufer ü.

Mimte
f. Geschäfte,Gewerbe , Industrie,
Landwirtschaft , Grundbesitz ec.

weist sofort nach

Kmi !» M . S,S ;Ä
Gegründet 1902

fifroHSzüglgen. darehareifende
Vermittl . über aanz Deutsch!.
Verl .Sie unverhindl . Besuch.

THEl

nur mit echten
Hglfeam’5 Farben]

| Schutzmarke : Fuchskopf im Stern.wwwwwewonflWiwioOlUBOOneool
Eine Kaule guten

Zienenmist
zu verkaufen §02H

_ Neudnrrgasse 18.
Schönes hochträihtiges

zu verkaufen tu 201H
Masseubeim.

Wickerer Straße  7.
Zu miet . gesucht in Hochbeim
von gt. Mieter gr . Laden mit
Rebe »räume » i» verkehr Lage
auf längere Zeit . Offerten an
Josef Löw , Sensal Mainz . IO

Suche znm 18. Mai oder 1.
Juni eine schöne 200H

Z-iU-ZÄMMW.
mit Küche und et»va? Zubehör.

Sc alleres FtMl -Expedistop.

SÜlUtt

M!
Mk-

* MM
gute Qualität , dunkle und
farbige Muster , auch für

ganz starke Herren

irte Stüd SK. r
wirklicher Wert bedeut,

höher!

Ea . hochfeine

»k « W
schivarz, blau und farbig,

moderne Machartr  r p r  p
MP 12 5ü 1§ G91P
»l -AnMe

für Herren
unverwüttl . Ware , klein
grau karriert , Sakko . Hoie

«1150
und Weste Ji WX

garM
Kaltcnfasson mit 3tl. Gürtel
für 9 bis 11 Jahre ifl ,A

Ü50Ji
1150

für ganz gr . Jungen Ji

»n -tiiise
in grau -grün , sür Herren
p  p r  11\ ,

959 C50 950
für 9-14 Jahre « d *

LeiKMW
an in

Anstt

KM
i Ji  an in enormer

von I Auswahl

MM. SrtlMIH.13
Kein Laden . Nur 1 . Stock
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